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Hinter den Kulissen des Koblenzer
Versicherungsunternehmens

Der Traum
von den eigenen vier Wänden
Wie dieser Wunsch trotz hoher Immobilienpreise wahr werden kann und warum sich

Bausparen gerade jetzt lohnt, erklären die Vorstände der Debeka Bausparkasse. Seite 2

Rückenschmerzen? Nur ein Beispiel,
bei dem die Debeka hilft
Wer bei der Debeka privat krankenversichert ist, kann etliche Versorgungsprogramme

nutzen. Tipps für Verbraucher und Mitglieder in weiteren Lebenslagen. Seite 3

Brahm: „Eine gute Ausbildung ist ein wichtiger Baustein unserer Zukunft“
Welche Perspektiven bietet die Debeka jungen Menschen? Vorstandsvorsitzender Thomas Brahm spricht mit dem Nachwuchs

Die Debeka ist der größte
Ausbilder der Versicherungs-
branche. Sie betreut bundes-
weit circa 1600 Auszubilden-
de und dual Studierende.
Zwei davon sind Joleen Ta-
xacher (22) und Jonas Tholen
(23). Tholen ist ein angehen-
der Kaufmann für Versiche-
rungen und Finanzen im Au-
ßendienst, Taxacher studiert
Betriebswirtschaftslehre mit
der Vertiefung Versiche-
rungsvertrieb und Finanzbe-
ratung. Beide trafen den Vor-
standsvorsitzenden der De-
beka, Thomas Brahm, der sich
mit ihnen über ihre Ausbil-
dung und ihre Perspektiven
unterhalten hat.

Brahm:
Gute Ausbildung ist ein wich-
tiger Baustein unserer Zu-
kunft. Ich bin sehr stolz da-
rauf, dass unsere Nachwuchs-
Schmiede so an-
erkannt ist und so
gut funktioniert.
Nun haben wir es
von Dritten noch
einmal bestätigt
bekommen:
„Deutschland
Test“ und „Focus-
Money“ attestie-
ren uns, dass wir
der beste Aus-
bilder der Versi-

cherungsbranche sind. Am
meisten benötigen wir Kauf-
leute für Versicherungen und
Finanzen. Doch wir bieten am
Hauptsitz in Koblenz noch
andere Ausbildungszweige
an, zum Beispiel Kaufleute im
Gesundheitswesen sowie In-
formatikkaufleute. Zudem
haben wir noch zwei weitere
duale Studiengänge im Pro-
gramm: Software Engineering
im Gesundheitswesen und
Wirtschaftsinformatik. Sie,
Frau Taxacher, sind derzeit in
der Personalabteilung einge-
setzt und Sie, Herr Tholen,
wirken in Ihrer Heimatregion
Jülich in Nordrhein-Westfa-
len. Erzählen Sie doch einmal,
was Sie gerade machen.

Tholen:
Mein Ausbildungscoach – ein
erfahrener Vertriebsmitar-
beiter – bringt mir bei, wie ich

Mitglieder und In-
teressenten in Ver-
sicherungsfragen
berate und betreue.
In dem Bereich, in
dem ich eingesetzt
bin, handelt es sich
überwiegend um
öffentlich Beschäf-
tigte. Ich werde
Schritt für Schritt
immer selbststän-
diger und bin sehr

frei in meiner Arbeitseintei-
lung. Die Fachkenntnisse er-
halte ich im Unterricht in der
Berufsschule und in Schu-
lungsreihen über die einzel-
nen Versicherungssparten bei
der Debeka. Natürlich stehen
auch Verwaltungsaufgaben in
der Geschäftsstelle an. Durch
dieses Zusammenspiel ver-
steht man erst wirklich die
Struktur eines so großen Un-
ternehmens.

Taxacher:
In meinem dualen Studium
wechseln sich Theoriephasen
in Heidenheim an der Dualen
Hochschule Baden-Württem-
berg jeweils alle drei Monate
mit den Praxisphasen in der
Hauptverwaltung der Debeka

ab. So kann ich die erlernte
Theorie sofort in darauf ab-
gestimmten Einsätzen in ver-
schiedenen Abteilungen um-
setzen. Dabei ist alles mög-
lich: von der Antragsbearbei-
tung in den Versicherungs-
sparten bis hin zum Risiko-
management. Gerade bin ich
wieder in der Personalabtei-
lung, wo ich früher schon ein-
mal im Gesundheitsmanage-
ment für Mitarbeiter einge-
setzt war.

Brahm:
Und wie finden Sie bisher Ihre
Ausbildung?

Tholen:
Das schönste ist der tägliche
Kontakt mit unseren Mitglie-

dern. Man hat eigentlich nie
Langeweile und kommt auch
in keinen Alltagstrott, da je-
der Mensch, den man betreut
oder berät, interessant und
unterschiedlich ist.

Taxacher:
Mir gefällt, dass ich sowohl
das klassische Studentenle-
ben als auch den „normalen“
Arbeitsalltag erlebe. Mit die-
ser Kombination habe ich den
perfekten Weg für mich ge-
funden. Gegenüber den Voll-
zeitstudenten habe ich den
Vorteil, auch in den Theorie-
phasen ein festes Gehalt zu
beziehen – und ein festes Ar-
beitsverhältnis im Anschluss
in Aussicht zu haben.

Brahm:
Wo sehen Sie sich denn in
zehn Jahren?

Taxacher:
In einer verantwortungsvollen
und abwechslungsreichen
Tätigkeit, auf die ich mit mei-
nem Studium bestens vorbe-
reitet bin. Ich sehe mich an ei-
nem sicheren Arbeitsplatz bei
der Debeka, der mir darüber
hinaus die Vereinbarkeit von
Beruf und Familie ermöglicht.

Tholen:
Beruflich sehe ich mich defi-

nitiv bei der Debeka im Au-
ßendienst, bin mir aber nicht
sicher wo und in welcher Po-
sition. Wie sind denn meine
Perspektiven?

Brahm:
Die meisten Mitarbeiter, die
Ihren Ausbildungsweg ge-
wählt haben, gehen danach
auch in den Außendienst:
Menschen abzusichern und
bestmöglichen Versiche-
rungsschutz zu bieten, ist ihre
Berufung und der Grundpfei-
ler unserer Unternehmens-
gruppe. Wer Personal führen
möchte, kann sich zur Füh-
rungskraft entwickeln. Diesen
Weg habe ich übrigens auch
durchlaufen. Ich habe bei der
Debeka als Lehrling begon-
nen. Wer sich bewährt, dem
stehen bei uns alle Wege of-
fen – bis in den Vorstand. Für
unsere Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter haben wir eigens
eine Personalakademie er-
richtet. Sie kümmert sich um
deren Aus- und Weiterbil-
dung. Denn uns ist wichtig,
dass unsere Leute immer auf
dem neuesten Stand sind und
sich optimal entwickeln kön-
nen.

Tholen:
Könnte ich auch nach der
Ausbildung noch studieren?

Brahm:
Sie haben ja Abitur, dann
können Sie berufsbegleitend
studieren – auch schon wäh-
rend der Lehre. Hierzu gibt es
verschiedene Kooperations-
modelle mit Hochschulen in
ganz Deutschland.

Taxacher:
Und welche Möglichkeiten
habe ich nach meinem Ba-
chelor-Abschluss?

Brahm:
Das kommt darauf an, wel-
chen Bereich Sie interessant
finden. Im „Haus der 100 Be-
rufe“ bei der Debeka durch-
laufen Sie ja bereits in den
Praxisphasen viele unter-
schiedliche Bereiche. Ich
denke, Sie stimmen mit mir
überein, dass Sie eine span-
nende Aufgabe finden wer-
den. Bedarf haben wir in vie-
len Bereichen. In den nächs-
ten zehn Jahren werden zu-
dem fast 100 Führungspositi-
onen frei, weil diese Kollegen
in Rente gehen. Wichtig hier-
für ist, dass Sie sich anbieten
und immer ein wenig mehr
leisten als die anderen.

b Mehr Informationen zur
Ausbildung bei der Debeka
finden Interessierte auf
www.debeka.de/karriere.

Joleen Taxacher und Jonas Tholen gemeinsam im Gespräch mit
Debeka-Vorstandsvorsitzendem Thomas Brahm.

Bilder aus dem Werbespot, mit dem die Debeka neue Azubis sucht: „Gemeinschaft ist unsere Stärke #IchbinDebeka“ auf youtube.

Diese Seite

finden Sie

auch online –

www.rhein-zeitung.de

Folgen Sie uns auf Facebook, Instagram und Twitter

www.debeka.de/karriere
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Grundstein legen für die eigenen vier Wände
Niedrige Zinsen sichern – Debeka Bausparkasse bietet individuelle Finanzierungslösungen

Die eigenen vier Wände sind
ein Traum vieler Menschen.
Allerdings steigen derzeit ge-
rade die Baupreise und die
Niedrigzinsphase belastet
Sparer wie auch Banken und
Versicherungen. Hinzu kom-
men hohe Immobilienpreise.
Wie der Wunsch vom Eigen-
heim trotzdem Realität wer-
den kann, erklären Jörg
Phlippen und Dirk Botzem,
Vorstände der Debeka Bau-
sparkasse, im Interview. Sie
ist die sechstgrößte private
Bausparkasse in Deutschland.

Wie können Bausparkassen
den Traum von den eigenen
vier Wänden unterstützen?

Phlippen:
Bausparkassen unterstüt-

zen deutschlandweit Men-
schen darin, den ersten wich-
tigen Baustein für ihr Haus zu
schaffen: eine gute Eigenka-
pitalgrundlage als Basis für
eine Finanzierung. Alle Bau-
sparer sparen gemeinsam in
einen „Topf“, das sogenannte
Kollektiv. Daraus können
zinsgünstige Darlehen an die
Gemeinschaft der Bausparer
vergeben werden. Gerade
jetzt kann man sich die his-
torisch niedrigen Zinsen für
ein späteres Darlehen si-
chern.

Warum ist der Aufbau von
Eigenkapital so wichtig, wenn
es auch Vollfinanzierungen
gibt?

Botzem:
Wenn man sich alleine die

Nebenkosten einer Finanzie-
rung ansieht, liegt die Ant-
wort auf der Hand: So beträgt
zum Beispiel die Grunder-
werbsteuer in Rheinland-Pfalz
aktuell fünf Prozent des Kauf-
preises. Beim Kauf eines Bau-

grundstücks für 150000 Euro
muss man nach Adam Riese
etwa 7500 Euro berappen.
Hinzu kommen Kosten für
Notar und Gericht, eventuell
auch für Immobilienmakler.
Die Nebenkosten einer Fi-
nanzierung können so schnell
15 Prozent des Gesamtvolu-
mens ausmachen. Diese Ne-
benkosten muss der Kunde
selbst schultern und werden
normalerweise nicht von ei-
ner 100-Prozent-Finanzierung
abgedeckt. Ein weiterer
Grund fürs Sparen im Vor-
feld: Je höher der Eigenka-
pitalanteil, desto geringer ist
die Finanzierungssumme, da-
mit ist auch die monatliche
Belastung kleiner. Zusätzlich
profitiert man dann von güns-
tigeren Konditionen.

Phlippen:
Ein Bausparvertrag ist das

ideale Instrument, um eine fi-
nanzielle Grundlage zu
schaffen. Er bietet zwei we-
sentliche Vorteile. Erstens:
Unsere Bausparer können zu

fairen Guthabenzinsen schon
früh Eigenkapital aufbauen.
Vermögenswirksame Leis-
tungen vom Arbeitgeber kön-
nen ebenfalls in einen Bau-
sparvertrag fließen. Zweitens:
Nach Zuteilung der Bauspar-
summe kann man ein Darle-
hen zu einem günstigen Zins-
satz aufnehmen, der bereits
bei Abschluss des Vertrags
garantiert wird. Der Bau-
sparvertrag ermöglicht Kapi-
talaufbau und ist Zinssiche-
rungsinstrument in einem.
Das unterscheidet uns von
anderen Anlage- und Finan-
zierungsformen.

Botzem:
Aber auch für alle, die be-

reits in ihren eigenen vier
Wänden leben, ist ein Bau-
sparvertrag sinnvoll: Früher
oder später muss ja renoviert
oder saniert werden. Auch für
Aus- und Umbau, mehr Kom-
fort oder eine energetische
Optimierung der vorhande-
nen Immobilie ist ein Bau-
sparvertrag nutzbar.

Der Staat hat eine
Wohnraumoffensive gestar-
tet, was halten Sie davon?

Phlippen:
Wir begrüßen, dass der

Staat den Erwerb von Wohn-
eigentum wieder fördern
möchte. Ein erster wichtiger
Schritt, Familien zu unter-
stützen, ist die Einführung
des Baukindergelds. Wir bie-
ten dafür ein vergünstigtes
Baudarlehen an, das auf den
Erhalt des Baukindergelds
abgestimmt ist.

Botzem:
Wir wünschen uns darüber

hinaus, dass der Anreiz zum
Sparen wieder erhöht wird.
Die Regierung arbeitet daran
erfreulicherweise und hat vor
Kurzem beim Wohngipfel in
Berlin Verbesserungen der
Wohnungsbauprämie ange-
kündigt.

Was raten Sie denen, die
jetzt eine eigene Immobilie
erwerben möchten, aber noch
kein Eigenkapital aufbauen
konnten?

Phlippen:
Wir möchten so viele Men-

schen wie möglich dabei un-
terstützen, ihren Traum vom
Wohneigentum wahr zu ma-
chen. Für manche ist es auf-
grund langer und teurer Aus-
bildung nicht im erheblichen
Maß möglich, Eigenkapital
aufzubauen. Man darf dabei
nicht vergessen, dass auch
zusätzlich immer mehr für die
Altersvorsorge aufgewendet
werden muss.

Wir legen großen Wert auf
eine sorgfältige Beratung. Der
Kunde muss trotz Finanzie-
rung ausreichend Freiraum
für andere finanzielle Be-
dürfnisse haben. Ich persön-

lich rate jedem, sich mit un-
seren Finanzierungsberatern
zusammenzusetzen.

Wir haben als Debeka-
Gruppe den großen Vorteil,
Kunden in Fragen der Al-
tersvorsorge, des Versiche-
rungsschutzes, des Vermö-

gensaufbaus und des Erwerbs
von Wohneigentum umfas-
send beraten zu können.

Botzem:
Ein zweiter Rat: Keine

überstürzten Aktionen wegen
der Immobilienknappheit und

der hohen Preise. Auch hier
stehen unsere Immobilien-
spezialisten mit Rat und Tat
zur Seite. Wir möchten unse-
re Kunden langfristig dabei
unterstützen, den Traum von
den eigenen vier Wänden
wahr zu machen.

Jörg Phlippen (links) und Dirk Botzem, Vorstände der Debeka
Bausparkasse.

Das eigene Dach über dem Kopf wünschen sich viele Menschen. Wer zeitig Eigenkapital anspart,
erhöht seine Chancen, dass dieser Wunsch wahr wird.

„Das ist unsere Antwort auf das Sozialpartnermodell“
Christian Birkenheier – einer der Köpfe hinter dem Projekt Rentenwerk für die betriebliche Altersvorsorge
Viele fleißige Hände aus ver-
schiedenen Fachbereichen in
der Koblenzer Hauptverwal-
tung der Debeka haben in
den vergangenen Monaten
an einem Prototyp für be-
triebliche Altersvorsorge nach
dem Sozialpartner-Modell
getüftelt – der sogenannten
„bAV II“.

Einer der leitenden Köpfe
dabei ist Christian Birken-
heier (40). Er ist Mitglied der
Projektleitung des neu ge-
gründeten Rentenwerks, ei-
nem Zusammenschluss der
Debeka mit vier weiteren
Versicherern, die gemeinsam
eine bAV II anbieten. Dabei
koordiniert und steuert Bir-
kenheier die Aufgaben für
das Rentenwerk innerhalb des
Koblenzer Unternehmens.
Denn als Geschäftsführer der
prorente-Debeka Pensions-
Management GmbH ist die
betriebliche Altersvorsorge
sein Metier.

Besonderer Schwerpunkt
Zu seinem Steckenpferd wur-
de dieser Bereich in seiner
Zeit im Außendienst, in der er
zehn Jahre lang ein Ver-
triebsteam führte. In seinem
eher ländlichen Einsatzgebiet
waren Beamte, das ursprüng-
liche Mitgliederklientel der
Debeka, eher rar. Er fokus-
sierte sich also zusätzlich auf
die freie Wirtschaft und ent-
deckte die betriebliche Al-
tersvorsorge für sich.

Was sind die Vorteile?
„Die betriebliche Altersvor-
sorge bietet sehr vielseitige
Lösungen für die Absiche-
rung im Alter“, sagt Birken-
heier. „Sie wird staatlich ge-
fördert und ist für mich die in-
teressanteste Form der Al-
tersvorsorge. Zudem schafft
sie für Firmenleiter einen An-
reiz, Mitarbeiter an ihr Un-
ternehmen zu binden. Das
wird in Zeiten des Fachkräf-
temangels immer mehr an

Bedeutung gewinnen.“ Und:
„Es wird nie langweilig, denn
auch der gesetzliche Rahmen
ändert sich immer wieder.“

So läuft die Arbeit im Projekt
„Die Arbeit ist vergleichbar
mit der Gründung eines neu-
en Versicherungszweigs“, er-
läutert Birkenheier. „Es han-
delt sich um ein völlig neues
Konstrukt. Daher muss alles
entwickelt werden.“

Das Spezielle am
Rentenwerk

Die Debeka hat sich mit
vier genossenschaftlich ge-
prägten Lebensversicherern
zum Rentenwerk zusammen-
geschlossen. Das Konsortium
trägt die DNA der Versiche-
rungsvereine auf Gegensei-
tigkeit.

Ziel ist es, den bestmögli-
chen Ertrag für die Versi-
cherten zu erwirtschaften: Al-
lein ihnen ist man verpflich-
tet, nicht etwa dem Kapital-
markt. „Wir werden mit ei-

nem kostengünstigen und
transparenten Produkt an den
Markt gehen. Das Renten-
werk ist unsere Antwort auf
das Sozialpartnermodell“, er-
klärt Birkenheier. Arbeitneh-
mer erhalten bei dieser Art
der Betriebsrente die Zusage,
dass der Arbeitgeber einen
festen Beitrag in ihre Alters-
vorsorge einzahlt.

So wird das Geld angelegt
Investiert wird das einge-
zahlte Kapital in Fonds. Völ-
lig neu ist hierbei, dass die
Kunden – also die Sozial-
partner – mit darüber ent-
scheiden dürfen, wie das Geld
der Beschäftigten angelegt
werden soll.

Um zu vermeiden, dass
die ausgezahlten Renten zu
starken Schwankungen un-
terliegen, hat das Renten-
werk intelligente Sicherungs-
mechanismen entwickelt.
Denn die Renten sollen so si-
cher wie möglich gestaltet
sein.

Chance auf höhere Rente
Und das gilt, obwohl der Ge-
setzgeber Leistungsgarantien
im Rahmen der Sozialpart-
nerrente abgeschafft hat.
„Durch den Wegfall der Ga-
rantien besteht die Chance
auf eine deutlich höhere Ren-
te“, so Birkenheier. Denn nun
könnten die Gelder auch in
ertragreichere Anlagen flie-
ßen, etwa Unternehmensan-
leihen, Aktien oder Immobi-
lien.

Flexible Bausteine
Beim Rentenwerk ist von fle-
xiblen Bausteinen die Rede.
Variable sind beispielsweise:
Wie soll das Kapital investiert
werden? Wie viel gibt der Ar-
beitgeber dazu? Wie wird das
Produkt verbreitet: nur digital
oder mit persönlicher Bera-
tung? Bei all diesen Fragen
können die Sozialpartner mit-
reden. Das Rentenwerk geht
davon aus, dass im kommen-
den Jahr erste Modelle Wirk-
lichkeit werden.

IMPRESSUM
„Debeka -
Hinter den Kulissen des
Koblenzer
Versicherungsunternehmens“

Herausgeber:

Debeka-Gruppe
Ferdinand-Sauerbruch-
Straße 18
56073 Koblenz

Fotos: Debeka/Shutterstock

Technische Herstellung:
Industriedienstleistungs-
gesellschaft mbH,
Mittelrheinstr. 2
56072 Koblenz

Christian Birkenheier kennt die betriebliche Altersvorsorge aus dem Effeff.

Christian Birkenheier ist im
Hunsrück und an der
Untermosel verwurzelt.
Er hat sein Handwerk als
Versicherungskaufmann bei
der Debeka gelernt,
verbrachte gut elf Jahre im
Außendienst der Debeka-
Geschäftsstelle Mayen,
bevor er 2013 Geschäfts-
führer der prorente-Debeka
Pensions-Management
GmbH wurde, einer Tochter
der Debeka Lebens-
versicherung.
Berufsbegleitend bildete er
sich zum Versicherungs-
fachwirt weiter und absol-
vierte ein betriebswirt-
schaftliches Studium.
Der Vater von zwei Kindern
ist verheiratet und würde
gerne öfter Laufschuhe an-
ziehen und seine Runden
drehen.

Ausgezeichnete Studenten
Professor würdigt zwei Debeka-Mitarbeiter
Zwei Debeka-Mitarbeiter
wurden als Absolventen im
Studiengang „Bachelor of In-
surance Management“ der
FH Dortmund ausgezeichnet:
Marc-Andreè Böwing und Jo-
sip Bojanovic. „Ich freue mich,
dass wir so gute Leute bei
uns haben und wir mit der
Förderung unserer studieren-
den Mitarbeiter offenbar auf
dem richtigen Weg sind. Das
macht mich stolz“, sagt Tho-
mas Brahm, Vorstandsvorsit-
zender der Debeka.

Beste Bachelor Thesis
Marc-Andreè Böwing (30) hat
für seine Arbeit zur Bera-
tungsqualität in der privaten
Altersvorsorge bereits den
Bildungsaward 2018 des Bun-
desverbands Deutscher Ver-
sicherungskaufleute (BVK)
erhalten. Der Preis kürt die
beste vertriebsorientierte Ba-
chelor-Thesis im Studiengang
„Insurance Management“ der
Deutschen Versicherungs-
akademie (DVA). Böwing ar-
beitet als Vertriebstrainer in
der Debeka-Landesge-
schäftsstelle Münster.
Die zweite ausgezeichnete

Bachelorarbeit lieferte Debe-
ka-Mitarbeiter Josip Bojano-
vic (28) ab. Darin beleuchtet
er den Umgang mit Gesund-
heitsfragen beim Antrag zur
Berufsunfähigkeitsversiche-
rung. Bojanovic leitet ein Ver-
triebsteam im Außendienst
der Debeka-Geschäftsstelle
Rheda-Wiedenbrück.

Als Azubis gestartet
Sowohl Böwing als auch Bo-
janovic absolvierten zunächst
eine Ausbildung zum Kauf-
mann für Versicherungen und
Finanzen bei der Debeka.
Beide sammelten nach ihrem
Abschluss Erfahrung im Au-
ßendienst und erlangten im
berufsbegleitenden Studium
den „Bachelor of Insurance
Management“.
Professor Dr. Matthias Been-
ken, der an der Fachhoch-
schule Dortmund Versiche-
rungswirtschaft lehrt, und
Debeka-Vorstandsvorsitzen-
der Thomas Brahm würdigten
nun die sehr guten Leistun-
gen beider Absolventen bei
einer Feierstunde in der Ko-
blenzer Hauptverwaltung der
Debeka.

Thomas Brahm und Professor Dr. Matthias Beenken (links) von
der FH Dortmund beglückwünschen Marc-Andreè Böwing
(rechts) und Josip Bojanovic.
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Jeder nur
für sich?
Das machen wir
anders.

anders als andere
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Sturz in der dunklen Jahreszeit
Wie man bei einem Unfall richtig abgesichert ist
Feuchtes Laub, Eis, Schnee-
matsch oder schlecht be-
leuchtete Stolperfallen: Gera-
de in der dunklen Jahreszeit
ist man schnell einmal ausge-
rutscht und hingefallen. Oft
passiert außer einer schmut-
zigen Hose und ein paar blau-
en Flecken nichts. Es geht al-
lerdings nicht immer glimpf-
lich aus. Ein gebrochenes
Handgelenk oder Bein ist kei-
ne Seltenheit. Manche erlei-
den sogar bleibende Schäden.
Hier greift dann eine Unfall-
versicherung.

Nicht immer gilt gesetzlicher
Schutz
Gesetzlich abgesichert ist man
nur während der Arbeit, in der
Schule oder im Kindergarten
sowie auf dem direkten Weg
dorthin und zurück nach
Hause.Wer auf demHeimweg
noch einen Zwischenstopp
einlegt und beispielsweise
schnell einkauft, verliert den
gesetzlichen Schutz. Eine pri-
vate Unfallversicherung da-
gegen gilt weltweit und rund
um die Uhr. Sie zahlt bei blei-
benden Schäden, wie zum
Beispiel einer eingeschränk-
ten Bewegungsfähigkeit von
Gelenken.

VieleMehr-Leistungen
Neben den üblichen Kernele-
menten, wie Zahlung einer
vereinbarten Summe bei In-
validität, lebenslange Unfall-
Rente oder Geld bei Unfalltod,
bietet die Debeka-Unfallver-
sicherung in ihren aktuellen
Bedingungen beim Paket
„Comfort“ mehr: Wenn man
bei einem Unfall einen
Schneide- oder Eckzahn ver-
liert, erhält man eine pau-
schale Leistung. Auch wer
nicht stationär, sondern am-
bulant operiert wird, bekommt
einTagegeld.

Und: Sollte nach einem
Unfall eine kosmetische Ope-
ration nötig sein, werden die
Kosten bis zu 10000 Euro
übernommen. Beim Paket
„Comfort Plus“ erhält man bei

bestimmten schweren Verlet-
zungen eine Sofortleistung
von 10000 Euro. Außerdem
werden bei einem Knochen-
bruch bis zu 2000 Euro ge-
zahlt. Übrigens: In den aktu-
ellen Versicherungsbedin-
gungen der Debeka-Unfall-

versicherung gilt ein Ober-
schenkelhalsbruch als Unfall,
auch wenn man gar nicht ge-
stürzt ist.

b Nähere Informationen
erhalten Interessierte unter:
www.debeka.de/vt-unfall

Ausgerutscht und gestürzt ist man gerade im Winter schnell.
Das geht nicht immer glimpflich aus.

Unfallschutzversicherung extra
Hat man zusätzlich die „Debeka-Unfallschutzversicherung“
abgeschlossen, bleibt man bei schweren Verletzungen nicht
auf den finanziellen Einbußen sitzen, die ein Unfall nach
sich zieht. Die Unfallschutzversicherung funktioniert bei
bestimmten schweren Verletzungen ähnlich wie eine Haft-
pflichtversicherung und springt für bestimmte Schäden so
ein, als hätte ein anderer das Unglück verschuldet. Man
kann zum Beispiel Schmerzensgeld, Zahlungen für Umbau-
ten am eigenen Haus oder Verdienstausfall erhalten, soweit
kein anderer zahlen muss.

Mission: Volkskrankheiten in Schach halten
Privat Krankenversicherte bei der Debeka können verschiedene Versorgungsprogramme nutzen
Für Leiden, die viele ihrer
Krankenversicherten betref-
fen, bietet die Debeka ver-
schiedene Versorgungspro-
gramme an.

Beispiel Rücken: Ein ste-
chender Schmerz in der Wir-
belsäule. Oder Probleme beim
Aufstehen. Bis zu 85 Prozent
der Deutschen haben sie min-
destens einmal in ihrem Le-
ben: Rückenschmerzen. Sie
gehören zu den häufigsten
Beschwerden im Land. Zu
den körperlichen Qualen
kommt oft Unsicherheit.

Wie verhält man sich
richtig? Bewegen oder doch
lieber Ruhe halten? Steckt
vielleicht eine gefährliche
Erkrankung dahinter? Die
Debeka unterstützt ihre Ver-
sicherten durch das Versor-
gungsangebot „MeinRü-
cken“.

Coach sucht Ursachen
Und das funktioniert so:
Nachdem die Teilnahmevo-
raussetzungen mit der Debe-
ka abgestimmt sind, klärt ein
Schmerz-Coach des Koope-
rationspartners CareLutions,
wo die Ursachen liegen: Viel-
leicht bei den Muskeln?
Stress, der den Schmerz ver-
stärkt? Oder emotional be-
lastende Situationen? Ist eine
weitere ärztliche Untersu-

chung nötig? Der Coach kom-
biniert zusammen mit dem
Versicherten aus verschiede-
nen Bausteinen ein individu-
elles Versorgungsprogramm.
Neben der telefonischen Be-
treuung können einzelne
Bausteine sowohl digital als
auch vor Ort stattfinden.

Ganzheitlicher Ansatz
In vielen Fällen kann eine di-
gitale Rückentherapie per
App helfen. Diese basiert auf
einem ganzheitlichen Ansatz
mit Kräftigungs- und Ent-
spannungsübungen. Dazu
gibt es Informationen rund
um den Rücken: von

Schmerzauslösern bis zu rich-
tigen Verhaltensweisen. Wei-
tere Bausteine: Ein Online-
Programm unterstützt, wenn
die Schmerzen auch die Seele
quälen. Wie das Programm
genau abläuft und wie lange
es dauert, hängt von der in-
dividuellen Situation ab.

Viele Menschen kennen Rückenschmerzen. Das Versorgungsprogramm „MeinRücken“ soll
Debeka-Versicherten helfen, sie in den Griff zu bekommen.

Die richtige Anlage: Geld „parken“ bis zum Ruhestand
Angebote der Debeka mit Fondskomponenten sind auch mit einmaligem Beitrag möglich
Die Lebensversicherung wird
gerade ausgezahlt, aber man
steht noch einige Jahre im Be-
rufsleben. Ein Festgeld wird
fällig oder man hat geerbt.
Wie soll man dieses Geld vo-
rübergehend anlegen?

Für sichere Anlagen gibt
es derzeit quasi keine Zinsen.
Genau für dieses Problem
bietet die Debeka eine inno-
vative Lösung, auch für den
Endspurt bei der Altersvor-
sorge.

So funktioniert das Konzept
Der Kunde zahlt eine einma-
lige Summe ein. Dabei steht
Flexibilität im Vordergrund.
Schon beim Start bestimmt
der Kunde selbst, welchen
Anteil seines Geldes er si-
cherheitsorientiert anlegt, und
welchen renditeorientiert. Der
renditeorientierte Anteil fließt
in einen auf hohe Ertrags-
chancen ausgerichteten De-
beka-internen Fonds, den
Debeka Global Shares. Man
kann das Geld aber auch erst
nach und nach über den auf
Sicherheit ausgerichteten

Debeka Global Bonds dorthin
umschichten.

Frei zu entscheiden
Flexibilität besteht auch auf

der Strecke, also während der
Laufzeit. Zum Beispiel sind
Kapitalentnahmen genauso
möglich wie Sonderzahlun-
gen. Gegen Ende der Lauf-

zeit, am Ziel, kann der Zeit-
punkt der Auszahlung ge-
wählt werden, zum Beispiel
zeitgleich mit dem Beginn
des Ruhestands. Der Kunde
hat dann die Wahl: einmali-
ges Kapital, zeitlich befristete
Rente, lebenslange Rente oder
eine Kombination daraus.

Vorteile für Verbraucher
Am Anfang müssen nicht
schon endgültige Entschei-
dungen für die Auszahlung
getroffen werden. Alles bleibt
in der Hand des Kunden.
Trotz Flexibilität und hoher
Renditechancen wird mehr
geboten als bei einer reinen
Kapitalanlage: Die Möglich-
keit, eine lebenslange Rente
zu wählen, ist eine wichtige
Option für die Altersversor-
gung. Niemand weiß im Vo-
raus, wie alt er wird, wie lan-
ge sein Geld im Ruhestand
reichen muss. Hinzu kommen
beträchtliche Steuervorteile.

b Mehr Informationen erhalten
Interessierte unter
www.debeka.de/endspurt

Eine Lösung für diejenigen, die ihr Gespartes bis zur Rente
schützen möchten.

Mit „SchlafGut“ ruhig durch die Nacht
Beim Schlaf-Coaching gibt es neben der telefonischen Betreuung eine App und ein Online-Training

Etwa 20 Prozent der Deut-
schen leiden an Schlafstörun-
gen. Betroffene Vollversi-
cherte der Debeka können
kostenlos das Versorgungs-
programm „SchlafGut“ nut-
zen. Neben der telefonischen
Betreuung werden eine App
und ein Online-Training an-
geboten, um das Schlaf-Coa-
ching zu unterstützen.

Schlaf-Coach per Telefon
und online
Und das funktioniert so: Privat
Krankenversicherte mit
Schlafstörungen setzen sich
mit der Debeka in Verbin-
dung. Nach der Anmeldung
untersucht ein Schlaf-Coach
des Kooperationspartners
CareLutions, wo die Gründe
dafür liegen könnten: Das
Smartphone auf dem Nacht-
tisch? Vielleicht zu viel Kof-
fein? Oder zu viel Sport?
Zimmerpflanzen? Schnar-
chen, Sorgen oder körperliche
Gründe? Sind die Schlafkiller
identifiziert, erarbeitet der

Schlaf-Coach mit den Betrof-
fenen Strategien, wie sie
überwunden werden können.

Angewohnheiten überdenken
Liegen keine organischen
oder psychischen Erkrankun-
gen vor, können schädliche
Verhaltensmuster per App

ermittelt sowie entsprechende
Techniken, um diese abzu-
stellen, geübt werden. Bei
Depression, Burnout oder
Angststörung kann auch
ein darauf zugeschnittenes
Online-Training genutzt wer-
den. Wie das Programm ins-
gesamt abläuft und wie lange

es dauert, hängt vom Einzel-
fall ab.

b Weitere Informationen zu den
Versorgungsprogrammen der
Debeka erhalten Versicherte
unter www.debeka.de
/progesundheit oder unter
Telefon: 0261/498 44 44.

Ständig in der Nacht wach zu liegen, ist nicht gesund. Das Programm „SchlafGut“ für
Debeka-Krankenversicherte soll helfen.

Tipps für Verbraucher und Mitglieder

www.debeka.de
www.debeka.de/endspurt
www.debeka.de/vt-unfall
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LauraMüller (32),
Leiterin derHauptabteilung
Lebensversicherung
Technik (LT)

„In der Hauptabteilung
LT entwickeln wir neue,
zukunftsorientierte Le-
bensversicherungsproduk-
te – von der ersten Idee über
die Konzeption bis hin zur
Markteinführung und Ver-
tragssteuerung. Dabei sind
die Mathematiker unter

anderem für folgende Fra-
gen zuständig: Wie soll der
Tarif ausgestaltet werden?
Wie sehen die Rechnungs-
grundlagen (Zins, Restle-
benserwartung, Kosten)
aus? Wie wird der Tarif in
der EDV umgesetzt und
getestet?

Nach meinem Master-
Abschluss als Wirtschafts-
mathematikerin startete ich
2010 bei der Debeka in der
Entwicklungsabteilung der

Lebensversicherung. Über
mehrere Stationen entwi-
ckelte ich mich von der
Gruppenleiterin bis zu
meiner heutigen Position als
Leiterin derHauptabteilung
LT. Ich schätze die immer
wieder neuen Herausfor-
derungen und die tägliche
Zusammenarbeit mit den
Mitarbeitern vom Auszu-
bildenden bis zum Vor-
stand. Das macht meine Ar-
beit sehr abwechslungs-
reich.

Meine größten Projekte
bisher: Die Einführung von
fondsgebundenen Tarifen
und die Mitarbeit an dem
neuen Tarif für das Sozial-
partnermodell.

Wir suchen motivierte
Mathematiker, die die Pro-
dukte der Debeka Lebens-
versicherung mitgestalten.
Ihre Aufgabe: Erstellen von
mathematischen Produkt-
konzepten, Umsetzung der
Konzepte und Testen des
Rechenkerns mit Hilfe von
VBA und Java, Arbeiten im
Rahmen des Jahresab-
schlusses.“

Dr. Monika Dücker (39),
Abteilungsleiterin
Aktuarielle Funktion
Lebensversicherung

„Meine Abteilung be-
schäftigt sich mit der Ko-
ordination und Durchfüh-
rung der im Rahmen des
europäischen Aufsichts-
systems Solvency II nöti-
gen Berechnungen sowie
dem Aufbereiten der Er-

gebnisse. Dabei beurteilen
wir, ob die verwendeten
Methoden und Annahmen
angemessen sind. Unter-
nehmerische Entschei-
dungen werden in einem
stochastischen Bewer-
tungsmodell umgesetzt
und die damit verbunde-
nen Risiken analysiert.
Hinzu kommt die Einhal-
tung von aufsichtsrechtli-
chen Anforderungen auch
in Zusammenarbeit mit
anderen Abteilungen.

Wir suchen Hochschul-
absolventen und erfahre-
ne Mathematiker für die
aktuarielle Steuerung der
Debeka. Einige Aufgaben:
Sie sollen Bewertungs-
und Risikomodelle für die
Lebens-, Kranken- oder
Allgemeine Versicherung
(weiter-)entwickeln.“

Dr. Christian Wagner (36),
Aktuar in der Abteilung
Krankenversicherung
Technik

„Ich beschäftige mich
im Bereich Rechnungsle-
gung und Risikomanage-
ment mit der Entwicklung
und Anwendung von ma-
thematischen Modellen.
Außerdem wirke ich mit
bei den Berichten der De-

beka Krankenversiche-
rung an Aufsichtsbehörde
und Öffentlichkeit.

Besonders spannend
finde ich, wie man auf Ba-
sis verschiedener Daten
Erkenntnisse für die Un-
ternehmenssteuerung er-
langen kann. Neben
den flexiblen Arbeitszeit-
modellen schätze ich an
der Debeka die inner- und
außerbetriebliche Weiter-
bildung, wie die Koope-
ration mit der Universität
Koblenz sowie Veranstal-
tungen der Deutschen
Aktuarvereinigung.

Wir brauchen weitere
Mathematiker für den Be-
reich Statistik, die Daten
analysieren sowie statis-
tische Auswertungen
konzipieren und erstel-
len.“

Marius Zerwas (27),
AbteilungAktuarielle
Funktion, Bereich
Krankenversicherung

„In unserem Team ent-
wickeln wir mit Unterstüt-
zung anderer Fachabtei-
lungen ein stochastisches
Unternehmensmodell auf
JAVA-Basis, das die Ma-
nagemententscheidungen

unterstützen soll. Zum
Beispiel untersuchen wir
die Auswirkungen von
Veränderungen des Kapi-
talmarktes oder der Kos-
tenentwicklung im Versi-
chertenbestand auf die
Geschäftsergebnisse.

Des Weiteren sind wir
für die Solvabilitätsbe-
rechnungen, das Aufbe-
reiten der Berechnungs-
ergebnisse sowie das Er-
stellen der Berichte ver-
antwortlich. An meiner
Arbeit begeistern mich die
gute Zusammenarbeit mit
den Kollegen und die
Analyse der Modeller-
gebnisse.

Unser Team verstärken
können (Wirtschafts-)
Mathematiker oder Infor-
matiker.“

Gökhan Gür (32),
Abteilungsleiter Lebens-
versicherung Technik /
Computing

„Ich leite die Abteilung,
die für die Entwicklung
des Rechenkerns zustän-
dig ist. Dieser stellt die
Grundkomponente des
neuen Bestandsverwal-
tungssystems der Debeka-

Lebensversicherung für
fondsgebundene Produkte
dar und bestimmt alle not-
wendigen versicherungs-
mathematischenWerte.

Gleichzeitig koordinie-
re ich als Product Owner
die Weiterentwicklung
dieses Systems. Mir gefällt
besonders das Arbeiten
mit einem jungen Team,
das stets offen für neue
Ideen ist und die Mög-
lichkeit hat, ein neuartiges
Systemmitzugestalten.

Wir benötigen noch
Mathematiker, die über
die Theorie hinaus den
Umgang mit neuen Tech-
nologien erlernen und an-
wenden möchten. Ihre
Aufgabe: Das Umsetzen
der mathematischen Pro-
duktkonzepte in Java.“

Nadine Knoll (37),
Abteilung Geldleistung,
Bereich Krankengeld

„Ich berate Mitglieder
und prüfe Leistungen rund
um das Thema Kranken-
geld, wie zum Beispiel
die Dauer der Entgeltfort-
zahlung. Wenn jemand ar-

beitsunfähig ist, berechne
ich die Leistungsansprüche
und zahle das Krankengeld
aus. Dafür benötigen wir
Hilfe. Meine Aufgaben sind
sehr abwechslungsreich.
Ich schätze die Debeka BKK
als angesehenen und si-
cherenArbeitgebermit sehr
guten Sozialleistungen.“

Sanel Rahic (30),
Abteilung Sachleistungen,
Bereich Krankenhaus

„Ich prüfe Kranken-
hausabrechnungen und
erstelle Prüfregeln für un-
ser Abrechnungspro-
gramm. Weiterhin betreue
ich unsere Azubis und
neue Kolleginnen und
Kollegen. Interessant fin-

de ich die Zusammenar-
beit im Team bei indivi-
duellen Abrechnungsfäl-
len sowie den Austausch
mit dem Medizinischen
Dienst der Krankenversi-
cherung. Meine Arbeits-
zeit kann ich meist indi-
viduell gestalten. Und wir
brauchen Verstärkung:
Sozialversicherungsfach-
angestellte oder exami-
nierte Gesundheits- und
Krankenpfleger, die sich
im Medizincontrolling,
beziehungsweise in mei-
nem Bereich, auskennen.

Sie würden dann un-
sere Versicherten bei Fra-
gen zu stationärer Kran-
kenhausbehandlung be-
raten sowie sich mit dem
Patientenmanagement der
Krankenhäuser austau-
schen.“

MelanieMüller (25),
Abteilung Versicherung,
Bereich Bestandskunden-
pflege

„Ich berate Mitglieder in
Sachen Versicherungs-
schutz. Wir sind die Ein-
zugsstelle für die Arbeitge-
ber und beraten diese in
versicherungsrechtlichen
Fragen. Es gibt viele recht-

liche Ausnahmen. Jeder
Fall ist unterschiedlich. Ich
betreue Azubis wie auch
neue Mitarbeiter und bin in
Teilprojekte der Digitali-
sierung eingebunden. Da-
mit kann ich das Unterneh-
men mitgestalten. Wir su-
chen Sozialversicherungs-
fachangestellte, die Kunden
über versicherungsrechtli-
che Fragen aufklären.“

Entwicklungschancen
bei der Debeka BKK
Die gesetzliche Krankenkasse wächst und
braucht personelle Verstärkung

Für gesetzlich krankenversi-
cherte Menschen ist die
Debeka BKK eine gute Wahl.
Allein in diesem Jahr ist die
bundesweit geöffnete Kasse
um rund zehn Prozent bei der
Versichertenzahl gewachsen.
Gleichzeitig haben seit An-
fang des Jahres mehr als 20
neue Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter die Debeka BKK
verstärkt.

Aktuell hat sie über 160
Angestellte, die vom Standort
Koblenz aus deutschlandweit
fast 130000 Versicherte be-
treuen.

Für die nahe Zukunft
ist weiteres Wachstum sowie
eine fortschreitende Digitali-
sierung der Arbeitsprozesse
geplant. Dafür sind weitere
Fachkräfte in allen Bereichen
nötig, vor allem Sozialversi-
cherungsfachangestellte, aber
auch IT-Fachleute und Mit-
arbeiter für diverse Stabsstel-
len imHaus.

b Interessierte können sich über
offene Stellen bei der Debeka
BKK informieren unter:
www.debeka-bkk.de

Elena Krams (30),
Abteilung
Krankenversicherung
Technik / Kalkulation

„Im Bereich der Pflege-
pflichtversicherung be-
rechne ich Beiträge so, dass
eine angemessene Pflege-
versorgung in Deutschland
sichergestellt ist, gerademit
Blick auf den demographi-
schen Wandel.

Dazu bestimme ich
Rückstellungen, werte Da-
tenbanken aus, program-
miere Beitragsberechnun-
gen und erstelle Daten-
meldungen. Durch politi-
sche Reformen müssen wir
immer wieder Neuerungen

im Unternehmen umsetzen.
So wurden im Zuge des
Pflegestärkungsgesetzes
Pflegestufen auf Pflege-
grade umgestellt, wovon
sehr viele Kundenprofile
betroffen waren. Dafür wa-
ren zahlreiche komplexe
Schnittstellenproblemati-
ken zwischen vielen Be-
reichen im Unternehmen
zu bewältigen.

Neue Kolleginnen und
Kollegen sind gefragt, um
Beiträge zu berechnen und
Tarife zu kalkulieren.“

Hier sind Mathematiker gefragt: Von Produktentwicklung bis Risikomanagement
Schon jetzt so groß wie ein mittelständisches Unternehmen: Die mathematischen Bereiche bei der Debeka wachsen – Es gibt vielfältige Einsatzgebiete

Bei der Debeka arbeiten über
150 Mathematikerinnen und
Mathematiker. Das hat schon
die Dimension eines mittel-
ständischen Betriebs. Es sol-
len noch mehr werden und ih-
re Einsatzgebiete sind viel-
fältig. Wofür braucht ein Ver-
sicherungsunternehmen Ma-
thematiker genau? In welchen
Bereichen werden sie einge-
setzt?

Geburtsstätte neuer Produkte
Zur Debeka-Gruppe gehören
Krankenversicherung, Le-
bensversicherung, Allgemei-
ne Versicherung und Bau-
sparkasse. In all diesen Be-
reichen werden Mathemati-
ker gebraucht.

Um vielfältige und moder-
ne Absicherungsmöglichkei-
ten anbieten zu können, ist es
wichtig, den Bedarf der po-
tenziellen Kunden, die ge-
setzlichen Rahmenbedingun-

gen und die mathematische
Umsetzbarkeit zu analysieren.

Gemeinsam mit verschie-
denen Abteilungen im Haus
entsteht so die Idee für ein
neues, zukunftsorientiertes
Produkt. Mathematiker be-
werten die mit den Produkten
verbundenen Risiken und be-
stimmen die Beiträge, die er-
forderlich sind, um die ver-
einbarten zukünftigen Versi-
cherungsleistungen zu finan-
zieren.

Um dem Kunden ein An-
gebot machen zu können,
müssen im Rechenkern – dem
zentralen Berechnungssystem
– zunächst die von Mathema-
tikern erstellten Vorgaben
umgesetzt werden. Diese be-
inhalten beispielsweise die
Berechnung der Versiche-
rungsleistung.

Die Mathematiker in der
Produktentwicklung stellen
anschließend mithilfe von

selbst programmierten Test-
routinen die Richtigkeit der
Werte im Rechenkern si-
cher. Erst wenn diese Ar-
beiten abgeschlossen
sind, kann das
Produkt verkauft
werden.

Software-
lösungen
Generell
müssen Ma-
thematiker
die versiche-
rungstechni-
schen Rück-
stellungen,
die nach dem
Handelsge-
setzbuch gefordert
sind, ermitteln.

Auch interne Vor-
gaben werden erstellt
und umgesetzt. Für viele
dieser Aufgaben realisieren
und optimieren Mathematiker

im Haus Softwarelösungen in
verschiedenen Programmier-
sprachen und auf der Daten-
bank – sei es in einem neu-

artigen Rechenkern-
system oder bei der

Umsetzung von
Bewertungs-
und Risikomo-
dellen.

Aktuarielle
Aufgaben
Weitere The-
menfelder für
Zahlenmen-
schen: die Re-

chenschaft über
die Verwendung
der finanziellen
Mittel des Unter-

nehmens, also die
Rechnungslegung.

Weiterhin analysieren und
bewerten sie Risiken. Die Er-
gebnisse fließen in die unter-
nehmenseigene Risikobeur-

teilung ein. Auch bei Unter-
nehmensplänen wirken sie
mit, damit die Debeka immer
in der Lage ist, die Leistungen
auszuzahlen, die sie ihren
Versicherten vertraglich zu-
gesichert hat.

Um das zu gewährleisten,
wird bei der Kapitalanlage
das Asset Liability Manage-
ment (ALM) angewendet. Das
ist eine Abstimmung der Ka-
pitalanlage auf die passivsei-
tigen Verpflichtungen der
Unternehmensbilanz.

Jenseits der Zahlen
Aber auch Fähigkeiten jen-
seits der Zahlen sind gefragt:
Berechnungsergebnisse wol-
len nicht nur analysiert, son-
dern auch verständlich auf-
bereitet und überzeugend
präsentiert werden.

So unterstützen Mathema-
tiker bei der Erstellung der öf-
fentlich zugänglichen Ge-

schäftsberichte sowie der Be-
richte über die Solvabilität
und Finanzlage (SFCR). Wei-
terhin gibt es zu juristischen
Themen immer wieder An-
knüpfungspunkte: Wenn
neue gesetzliche Anforde-
rungen im Konzern umgesetzt
werden müssen, sind die ma-
thematischen Abteilungen
ebenfalls oft beteiligt. Das war
zum Beispiel der Fall bei der
Einführung des neuen euro-
päischen Versicherungsauf-
sichtssystems Solvency II.
Gearbeitet wird sowohl in ab-
teilungsinternen als auch in
bereichsübergreifenden Pro-
jekten. Viele Bereiche ex-
pandieren und brauchenmehr
Personal.

b Interessierte finden offene
Stellen in vielfältigen
Arbeitsgebieten unter
www.debeka.de/karriere

www.debeka.de/karriere
www.debeka-bkk.de

